
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1873

13.12.1873 (No. 290)



Bürea« : Adlerstraße Nr. 20 i« Karlsruhe.

290 drscheirü rtalich <Wontag »uigen .
Vr «ir, !1 fl , «« kr., durch die Post beiger ,

l fl. dd kr. dierteljthrltch .
Samstag , 13 . December KnsertionsgeÄritz. i

die gefpalteae Petttzeile -der dereu
Raum 1 « rcuzer .

1873.

<

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 11 . Dec . Verschiedene „altkatho¬

lische" Petitionen werden übergeben .
v . Feder begründet seinen Antrag auf Nieder -

setzung einer Commission : a) wegen baulicher E »
weiteiung des Stand,Hauses ; b) wegen der inneren
Einrichtung des Hauses zu parlamentarischen Zwecken.

Es feijen zwar , führt Redner aus , nur kleine Dinge ,
die er heute berühren wolle , allein auch diese trügen
zur freudigen Erfüllung des parlamentarischen Be¬
rufes bei. Es sei ja Thatsache , daß das parla¬
mentarische Leben abnehme ; Candidaten aller Par¬
teien wollten nach kurzer Thätigkeit nicht mehr mit

thun . Schon früher (1865 ) habe man beschlossen,
einen Neubau für die Kammer zu berathen ; es solle
jetzt vor Ausführung der Berfassungsrevision zwar kein
Neubau vorgenommen werden , aber eine bauliche
Revision sei nothwendig . Der Raum sei zu eng gewor¬
den , „ da wir zu weit auseinander gekommen sind . "

Früher sei man vertraulicher mit einander gestanden ;
j - tzt sei außerhalb des Hauses aller gesellige Ver¬
kehr adgeschmtten ; man solle hier also ein Fleckchen
neutralen BvdenS schaffen, wo man gemüthlich ver^
kehren lönne . Er möchte ebenso gern mit Hans

'-
jakob wie mit Fieser plaudern . Redner führt aus ,
wie die Avtheitungszimmer , wie die Wohnung des
Präsidiums viele „ Lücken " zu ergänzen nöthig
machten , der Saal selbst aber in Beziehung auf
Ventilation , Heizung u . s. w . sehr viel zu wün¬
schen übrig lasse. DaS einzige Instrument zum
Krieg für oder gegen die Regierung sei ein
Bleistift , das man erhalte , und nicht einmal ein
Instrument es zu spitzen, auch nicht einmal einen
Bogen Papier sp - nde der Präsident der Budget -
commisstvn ; dazu komme die Schublade , die zu eng
sei für die vielen Drucksachen , so daß man wie
Kanzleiditner bepackt (Heiterkeit ) über die Straße
gehen müsse. Ec empfehle die Anschaffung einer
Mappe . Redner ironisirt die Thatsache , daß das
Acciiamt in der Zwischenzeit der Kammersession im
Hause sei . Auch die „ Fraction Müller " von Berlin
vermisse er , dafür habe man eine „ Fraction Bock
ofen " , — wo eine hölzerne Kiste zum Ausruhen
für den ermüdeten Volksvertreter diene . Bibliothek
und Lesezimmer ließen no<h Manches zu wünschen
übrig , insbesondere auch die viel zu enge gewordene
Registratur . Auch zur Aufbewahrung der „ Geld -
klste " solle bessere Aenderung beliebt werden , da diese
in laugst vergangene Zeiten zurückreiche. Redner
empfiehlt die sofortige Nndcrsetzung einer Commis¬
sion zur Untersuchung der Mängel . Da der Land -

Verschiedenes .
Berlin , 4 . Dec . Gestern erschoß sich ein Ober -Sccun -

daner des Friedrich . Gymnasiums in dem Klassenzimmer An¬

gesichts der Schüler und des ihm einen mündlichen Verweis

crtheilenden LehrerS .
— In Betreff der Katastrophe , welcher die „Bille du

Havre " zum Opfer fiel , sind der Capitän des Dampfers ,

Herr Marius Surmvnt , und der Matrose Adrian Ernoul

amtlich vernommen worden . „ Um 11 Uhr Nachts am 21 .
Nov . begab ich mich "

, so lautet im Wesentlichen die Aussage
des CopitänS , „ da das klare und schöne Wetter mir endlich

gestattete , in meine Kajüte zurück . Die Fahrgeschwindigkeit
des Dampsers belief sich zu der Zeit auf höchstens 12 Knoten

per Stunde . Der zweite Lieutenant hatte die Wache ; vier

Matrosen waren am Steuer und sechs Mann auf ihren Posten

zur Ausschau . Um Mitternacht wurde mir gemeldet : „ Wetter

wie vorher — sehr schön." Ich war hierauf beruhigt , doch
lautete mein Befehl , mir bei dem geringsten Borfalle sofort

Nachricht zu geben . Kurz vor dem Zusammenstoß jedoch

stand ich ohne irgendwelche Warnung aus und sah das Schiff
unmitt - lbor vor uns . Ich eilte zur Schiffsbrücke , aber als

ich ankam , erfolgte die Collision . Das Wasser rauschte in

das Schiff und dieses sank nach 12 Minuten . An Bord herrschte

natürlich die größte Verwirrung . Der Hauptmast fiel und

tödlete mehrere Passagiere ; gleich darauf stürzte auch der

Besaninast und forderte ebenfalls einige Opfer . Der „Loche -

arn " entfernte sich 2 - bis 300 Schritt und blieb dort . Ich

schickte ein Boot hin mit der Meldung , daß wir untersänken ,

graben überwölbt sei, könne man von jener Seite aus
Erweiterungen in Angriff nehmen .

Staaisrath Ellstätter : Viele Mängel seien
nicht abzustreiten und die Regierung stimme der
Bildung einer Commission zu dem betr . Zweck zu.
Die bessere innere Ausstattung stehe dem Büreau

zu , wofür die Mittel gegeben seien.
v . Buß : Die Erklärung der Regierung könne

ihn beruhigen . Der Anfang der Rede Febers habe
ihn melancholisch gestimmt : es war eine parlamen
tarifche Elegie . Er sei übrigens nicht für Abände -

runz des Saales , es sei ein schöner Saal mit
vielen Erinnerungen ; — unsere Hauptthätig -

keit liege in der Vergangenheit . Im wei¬
teren Verlauf seiner Rede habe ihn Feder wieder
erheitert ; ein Hauptpunkt sei für Feder die Fraction
Müller gewesen , er nenne st« cantina parlamentaris
(Heiterkeit .) Neulich habe er bei der großen
Äöreßdebatte einen Vorgeschmack von der Cantine
erhalten , da hätten Abgeordnete von Baden „am
Backofen " ihren Wein getrunken . Er sei übrigens kein

allzu großer Freund von solchen Cantinen , weil man
sonst die mißfälligen Redner im Stich lasse ; er will
nur für den Nachmittag oder Abend eine Emrichtung
zur Erfrischung haben , nicht für Vormittags . Da

gegen verlangte Redner einen Austausch sämmtlicher
parlamentarischen Verhandlungen mit den andern
Staaten . Nach den Zeitungen des Inlands sei er
nicht so begierig , da sie Jeder draußen lesen könne ;
aber von anderen Ländern sollten größere Zeitungen
angeschafft werden . Dann verlange er größere
Werke für die Bibliothek , insbesondere „Folianten "

gelehrten Inhalts . Die Statistik sei sehr wichtig
und bis jetzt gar nicht vertreten . Beim Neubau des
Hanfes befürchte er den byzantinischen Styl ,
der immer noch in Karlsruhe herrschend sei . Red¬
ner will vor allem das Haus in geistiger Beziehung
aufgebaut haben in Eintracht und Zusammenwirken .

Roder empfiehlt Sparsamkeit : wenn man einmal
zu bauen ansange , komme man zu Ausgaben , die
besser für düs Land verwendet werden könnten . Die
stramme Scheidung unter den Parteien fn dadurch
nicht zu vermeiden . Gegen Verbesserung kleiner
innerer Einrichtungen habe er nichts . Die Würde
des Hauses sei durch jocose Bemerkungen verletzt
worden , wie man sie vorhin gehört habet

Buß (gereizt ) : Er prvtestire gegen derartige Be¬
merkungen Roders ; er oppellire an das Haus , ob
er je den Anstand hier verletzt habe .

Kiefer : Er wünsche, daß eine Commission für
Verbesserung innerer Emrichtungenniedergesetzt werde ;
aber von Bauten wolle er nichts wissen und theile

und Capitän Robertson fandre uns feine Boote , die wesent¬

liche Dienste leisteten . Man rettete , waS möglich war , und ich

blieb zurück , bis nichts Lebendes mehr gesehen wurde . Wir

verließen den Schauplatz um 10 Uhr Vormittags , nachdem

wir 81 auS einer Anzahl von 413 Personen gerettet hatten .

Der Commandant des „Lochearn " hat uns jede unter den

Umständen mögliche Hülfe zu Theil werden lassen ." Die

Aussage des Matrosen , der gerade auf Wache war , bestätigte

die obige Aussage , was Wetter , Beschaffenheit und Fahrge¬

schwindigkeit der „ Bille du Havre " anbetrifft . Alsdann fährt

der Augenzeuge fort : „ Meine Mitwache auf der Starbord¬

feite hatte die Signaltrompete , die ich um 1 Uhr 30 Min .

dreimal sehr stark blasen hörte . Dieses Signal bedeutet , daß

sich ein Schiff auf der Starbordseite befindet . Ich blickte

auf und sah etwa sechs Schiffslängen von uns ein Schiff auf

unfern Dampfer lossteuern . Ich kann die Entfernung indessen

nicht ganz genau angeben . In weniger als zwei Minuten

darauf erfolgte die Katastrophe . Nach dem Trompetensignal

sah ich unser Schiff den Cours verändern und glaube , daß ,
wenn das andere Schiff nach der Starbordseite hin gesteuert

hätte , der Zusammenstoß vermieden worden wäre . Ich habe

kein Licht auf dem Segelschiffe als bis nach dem Zusammen¬

stoß gesehen . Wir hatten drei glänzende Lichter gleich nach

Sonnenuntergang aufgesteckt . An Bord herrschte nach der

Collision eine furchtbare Verwirrung . Mein Capitän war

ruhig und gefaßt , crtheilte gehörig seine Befehle und gab sich

alle nur mögliche Mühe , die Unglücklichen zu retten . Auch
die Mannschaft des „Lochearn " hat alles Mögliche gethan ,
die Leiden zu verringern .

darin Roders Ansicht . Er wundere sich, daß gerade
Feder einen Umbau oder Neubau wünsche, der doch

'

die erste Kammer abgeschaffi haben wolle ; nun
müsse man doch erst wissen, wie es künftig mit der
ersten Kammer gehalten werden soll . Die Commission
solle sich auch mit den literarischen Anschaffungen
befassen, die in der Zwischenzeit einer Session nöthig
würden . Im Allgemeinen stimme er der Nieder «

setzung einer Commission zu.
Heilig spricht sich entschieden gegen einen Neu¬

bau aus , in einem Augenblick , wo die Beamten beffere
Gehalte anstrebten u . s. w.

Schoch : Ts gebe eine Commission für Geschäfts¬
ordnung , Archivariat u . f . w . ; diese solle die Sache
in die Hand nehmen .

v . Feder : Die Ausführung von Buß habe
gezeigt , wie verschied«» die Standpunkte seien ; er

(Redner ) sei gar nicht melancholisch , sonder »
schaue heiterer in die Welt als Andere . Was den
Neubau betreffe , so habe Roder ihn mißverstanden ;
er wolle ja nur bauliche Verbesserungen . Er denke

nicht so kleinlich wie die Herren vom Seekreis : wenn
Aenderungen nöthig seien, so müßten sie getroffen
werden , ohne Rücksicht auf die „ Stimme des Landes . "

„Jocose Bemerkungen " habe er sich nicht gestat¬
tet ; sein ganzes parlamentarisches Leben spreche da¬

gegen .
Roder (persönliche Bemerkung ) : Er habe nicht

Feder mit dem Ausdruck „ jocose Bemerkungen " i«

Auge gehabt .
Febers Antrag wird nahezu einstimmig ange¬

nommen .
Abg . Bürklin berichtet über den mit dem

schweizerischen BundeSrath abgeschlossene» Staats -

vertrag , die Anlage einer Eisenbahn von Winter¬
thur über Etzwylen und Ramsen nach Singen und
einer Abzweigung dieser Bahn von Etzwylen auf
dem linken Htheinuf r nach Constanz . Der Antrag
der Commission geht auf Annahme des StaatS «

vertragS .
Präsident des Handelsministeriums Turban

empfiehlt die Annahme des Vertrags .
Hug frägt , ob die Einmündung in Kreuzlingen

oder in Constanz stattfinde . Im ersteren Fall
fürchte er eine Einbuße für den Verkehr von Con¬
stanz .

Geh . Muth : Eine definitive Festsetzung sei noch
nicht entschieden.

Abg . Schmi dt v. C . erläutert die großen Bor¬

theils des Vertrags für Constanz und die ganze
Bodenseegegend . Eine kurze Diskussion über den

Rangilbahnhof und die Traj - ctanstalt in Constanz

— Aus München vom 7 . Dec . wird geschrieben : „ Unserm

Stadt - Magisirat hat sich dieser Tage ein Mann , ein penfio -

nirter Assessor NamenS Jäger , vorstellig gemacht , welcher be¬

hauptete , die Entstehungsursache der Cholera und das Heil¬

mittel derselben gefunden zu haben . Seltsamer Weise fand

der Mann Glauben , die Stadtvertretung ließ sich mit ihm

in Unterhandlungen ein und es wurde mit demselben eine

Vereinbarung dahin getroffen , daß 100,000 Thaler für da -

Mittel bezahlt werden sollen , wofern es sich bewähre . Vor¬

gestern Abend nun gab Hr . Jäger dem Magistrate und den

beigezogenen ärztlichen Celebritäten seine Entdeckung bekannt .

Ursache soll hiernach ein Jnsect sein , das sich im Mastdarm

festgesetzt hat , und das Heilmittel ein ebendahin geführtes

Jnsectenpulver oder Schwefel . Es soll auf diese Eröffnung

hin im Rathhaus mehrere sehr lange Gesichter gegeben haben .

Die guten Münchener aber hatten gestern ausgiebigen Stoff

zum Lachen , was in dieser ernsten Zeit auch etwas werth ist ."

Würz bürg , 8 . Dec . Gestern Morgens waren andre

Straßenecken der Stadt rvthe Placate angeschlagen , in welchen

zur Gründung einer großen katholischen Zeitung aufgefordert

wurde . Der plumpe , herausfordernde Ton sowie die Um¬

gehung aller gesetzlichen Vorschriften ließen auf den ersten

Blick erkennen , daß man es hier mit einem Schwindel und

einem unwürdigen Hetz-Manöver zu thun habe . Wie wir

erfahren , hat sich der Auftraggeber für einen Berliner Hand -

lungsreisenden ausgegeben , der im Gasthofe zum Schwanen

dahier Absteigequartier genommen .



entspinnt sich fobß : tt zwischen dem Abg. Schmidtv. C . und dem Präsidenten des Handelsministe¬riums.
Müller v . R. legt die großen Bortheile der

Bahn für die Landwirthschaft und das Fabrikwesender Seegegend, sprciell des HöhzauS, dar.Edelmann : Die früheren Verträge mit der
Schweiz mahnten zur Vorsicht; besonders bei der
Steuerbefreiung sei Vorsicht zu empfehlen und man
solle darauf abhtbm , daß die Bediensteten der Bahnauf badischem Gebiet Baden angehöcten. Redner
wird von Geh . Rsth . Müth zu beruhigen
gesucht.

Friderich empfiehlt in näherer Ausführung die
Genehmigung des Vertrages und nachdem nochSachs v . C. einige Erläuterungen von der Regie¬
rungsbank erhalten hat , bemerkt H a n s j a k o b :Er wolle sich nur mit wenigen Worten gegen ein
Ansuchen des Abg. Schmidt von Constanz wenden ,da- bei der Regierungs bank Zustimmung gefundenhabe, daß nämlich mit badischen Geldern der H -fenin Bregenz für das badische Trajectschiff zugänglich
gemacht werden solle, um Kohlen, die über Con¬
stanz kommen, dorthin befördern zu können . Red«
ner will davor warnen , damit man nicht wieder
Fiasco mache , wie mit dem Trajcctschiff überhaupt :denn die Oesterreicher würden, da die Ersenbahnvon Constanz bis Bregenz im Betrieb sei, ihreKohlen jedenfalls billiger und leichter per Bahn be
ziehen als zur See. Was der Abg. Schmidt überdar Trajcctschiff gesagt , müsse er bestätigen, die
Regierung sei darin zu voreilig gewesen und eswürde dieses Sch ff. da Württemberg und Bayern,weil hinlänglich mit eigenen Trajectanstalten ver>
sehen, sich nie dafür interessire« werden, stets ein
pekuniärer Schaden für uns sein.

Nach einigen weiteren Erläuterungen des Bericht¬
erstatters Bürklin wird der Vertrag in nament¬
licher Abstimmung einstimmig angenommen.Bürklin berichtet ferner über den Bau einer
Eisenbahn von Heidelberg nach dem Kohlhof. Das
vollständige Getingen der Rrgibahn in technischerund finanzieller Beziehung diene der vorgeschlagenenBahn als Vorbild . Redner erörtert die Art desBetriebs solcher Bergbahnen und die Construction
der Locomotiven. Der Ausgangspunkt am Klingen-
thor habe sich gegenüber den beiden andern Pro¬
jekten von dem Hauptdahnhof oder vom andern
Ende der Stadt aus in jeder Beziehung als der
geeignetste empfohlen. Die Commission wünschtnur eine nähere Veranlagung der Schloßstationbeim Schloßgarten , als es beabsichtigt sei. Die
Bahn soll zunächst nur bis zum Königstuhl führen ;wenn aber ein Bedürfniß sich dafür zeige, ' wolle die
Gesellschaft die Bahn auch auf den Kohlhof führen,was unbedingt wünschenswerth sei . Die Rentabili¬tät scheine durch den großen Fremdenzufluß und
durch Stein - und Holzfuhren gesichert zu sein ;jedenfalls sei die Bahn der Stadt von großem Vor¬
theil . Die Commission empfichlt Annahme der
Vorlage.

Sachs v. H. beantragt den Druck der beiden
Berichte von Bürklin , was genehmigt wird. Heidel¬
berg sei vorzugsweise Fremdmstadt , da die Univer¬
sität gegenüber den großen Centren Berlin, Leipzig,München u. s. w . wenigstens keine größere Ausdehnung
zu erwarten habe. Er sei Anfangs nicht besonder-
begeistert gewesen für da- Unternehmen; aber er
habe eine andere Ansicht gewonnen und glaube,daß die Bahn eine große Bedeutung erhaltenwerde, was Redner im Einzelnen ausführt.

Nachdem noch die Abgg. Bär , der seine Be¬
denken bei dem Expropriationsverfahren ausspricht,und Fischer sich geäußert , der für Freibucg einWort einlegt , wird zur Specialdiscussion über-
gegangen.

Friderich spricht sich bei dieser Gelegenheit
gegen die Bedenken einer Petition mehrerer Bürgervon Heidelberg in Betreff der Expropriation aus.Stigler vermag kein öffentliches Interesse beider Anlage der Bahn zu entdecken und kann daher
nicht verkennen , daß da- Expropriationszesetz hier
sich nicht gut anwenden laste. Nur aus höheren
Erwägungen , nicht au- dem Gesichtspunkte bloßermaterieller Rücksichten stimme er trotz manchen Be¬
denken für die Vorlage .

Handelspräsident Turban sucht das Expropria¬
tionsverfahren im vorliegenden Fall zu rechtfertigen.v. Feder widerlegt die Bedenken Stiglers und
zwar auch im Interesse Mannheims , wo man hieund da auch frische Luft auf den Bergen der Nach
barschaft athmen wolle. Er wünscht nicht, daß die
Gesellschaft Befreiung auch von der Einkommen
steuer erhalte ; es wird ihm aber von der Regie-
rungsbank erläutert , daß eine Befreiung von der
Einkommensteuer nicht beabsichtigt sei.

Pflüger wünscht , daß man über die Petitionvon einigen Heidelb-rger Bürgern gegen das Gesetzzur Tagesordnung übergehe .
Mays spricht gegen die Ausführungen Stiglersund betont, daß eS im Jitereffe der Gesundheitder Städte sei , auf den Bergen Luft zu schöpfen.(Heiterkeit. Bär : A » er zu Fuß !) Die große Be¬

völkerung von Mannheim werde rasch in eine
bessere Luft durch die Bahn gebracht.

Darauf wird der Schluß der Debatte über das
Expropriationsverfahren beschlossen, nachdem nochBär eine persönliche Bemerkung gegen Feder ge¬macht hatte.

Edelmann stellt den Antrag , das Steuerbe-
fceiungsprivilegium für die Gesellschaft n -cht soallgemein auszudchnen , wie es in der Vorlage ein-
geräumt sei . Sobald die Bahn mehr als 5 Pro-
cent abwerfe, so sollen die Unternehmer nicht vonder Steuer befreit sein.

Dagegen erklären sich der Präsident des Handelsminrsteriums Turban , Geh . Rath MuthundMay s im Hinblick auf die nicht allzu rosigen Aus¬
sichten für die Gesellschaft .

Edelmann : Wenn die Rente gering sei, treteja die Steuer nicht ein ; er sei kein Freund von
derartigen übertriebenen Privilegien .Der Antrag Edelmann » wird abgelehnt.In namentlicher Abstimmung wird dar ganze
Gesetz einstimmig angenommen.

Der Präsident theilt noch mit, daß Staatsmini-
ster Jolly bisher durch Unwohlsein verhindert war,die von den Abgg. v . Feder und Junghanns gestellten Interpellationen zu beantworten , dies aber
za Anfang der nächsten Woche zu thun in der Lage
fein werde.

Deutschland .
* Karlsruhe , 11 . Dcc. Es ist uns folgende Zu-

schrift zugeganzen :
Ihr Bericht über die 9. Sitzung der 2. Kammer

läßt mich gegenüber der Regrerungsbank repl -ciren ,
„daß ich den Gegenstand so gut studirt habe, wie
die Herren , welche dort sitzen. "Da eine solche — ohne allen Zusammenhang —
erwähnte Aeußerung geeignet ist , mich dem Ver¬
dachte unmotivirter Unhöflichkeit aukzusetzen , so bitte
ich Sie um Wiedergabe des wahren Sachverhalts.Se. Excellenz Herr Präsident des Justizministe¬riums bemerkt :

„Wer ernstlich sich mit Gesetzgebungsfragen be-
schäftigt , wird zugebrn, daß rc. rc. "

Hierauf replrcirte ich :
Was den von der Ministerbank soeben ergangenenAppell an die Ernstlichkeit der Prüfung von Gesetz¬

gebungsfragen betrifft, so erwidere ich, daß ich nichtmit geringerem Ernst , als er von der Ministerbank
vorausgesetzt wird , diese Frage geprüft habe.

Karlsruhe, 11. Dec. 1873 .
Karl Baer , Abgeordneter.

v" Thiengru . Wenn auch unser Ort keineswegsvon Bedeutung ist, so findet man darin doch ganz
paffende Gelegenheit, den Segen des Altkatholicis
muS wahrzunehmen. „Man wird seines Daseinsnimmer froh " . — Wir übergehen die Frühjahrs-
und Sommerstürme mit ihren liebenswürdige Bil¬
dung verrathenden Annehmlichkeiten und beschränkenuns auf die neueste Zeit . Auf Grund einer Be¬
schlusses einiger kath. Stiftungscommisstonsmitgliederund durch ministerielle Verfügung werden hier die
Utensilien der kath . Stadtpsarrknche sammt Geläute
den sog. Altkatholiken zu chren religiösenFunctionen
überlassen. Die „ die Unfehlbarkeit anerkennenden",zu gut deutsch: die bisher die Kirche besuchenden
Katholiken, von denen sicherlich in einer Pfarreimit 2500 Seelen eS noch manche gibt, dürfen keinen
zu weitgehenden ! Gebrauch mehr machen . Ein
treffliches Bild gibt folgende Scene : Es erscheintein „ Comite" oder ein „ Vorsitzender " mit einem
amtlichen Erlaß an den Vorstand der katholischen
SciftungScommission zu Händen des Bürger¬meisters RN. in der Sacrist i — im Hintergrundder Gendarm — und fordert Uebergabe. Am letzten
Marienfeste fand wieder Auslieferung von Para¬menten statt und wurde das sonst jesuitische Dogmaauf „altkatholische" Manier in Erwägung gezogen.Man sicht also, hier wäre es nicht möglich , wiean gewissen andern Orten, an Marienfesten Frucht-mäckte abzuhalten .

Die Abreffe an die Kammer wird der hiesige
Abgeordnete selber überreichen. Ueber deren Zu¬
standekommen wären schöne Details anzuführen :
wir empfehlen nur den weisen Rath zur Darnach-
richtung, daß man ungenirt unterschreioen soll , die
Namen würden nie veröffentlicht u . s . w. Wie es
bei solchen Erlebnissen mit dem Frieden in einer !

Gemeinde, in den Familien aussehen mag, läßt sichmehr fühlen als beschreiben.
-D A is de« Kreise Wa'dshut. Der „ Trompetervon Säckingen"

, bis 1 . December ein Blatt uns -rerPartei, ist in die Hände der Freimaurer, der Alt¬
katholiken und der Liberalen übergegangen. Nurmit Befremden lese« ihn seine früheren Freunde ;andere weisen ihm ganz die Thüre. Diese Letzterenhaben recht ; denn der „ Trompeter " fordert nunmehrdas christkatholische Volk auf, die Verführer inrothen , violetten und schwarzen Kutten aus den
Tempeln Gottes hinauszustoßen. Schrecklich aberwahr ! Der gleichgesinnte „Albbote" bricht bereitsin die übrigens sonst nach Brodneid riechende home¬rische Klage aus : „ Nicht gut ist die Vielherrfchast,Einer muß Herrscher sein. "

Augsburg , 8 . Dcc. Wie gerechtfertigt die Iso«
lirung von Personen ist, welche mit Cholerakranken
verkehrten , davon zeugt der jüngst von Münchenhierher eingeschleppte Fall . Nach sieben Tagen er¬krankte gestern im Baugartenspital der contumacirte
Ehemann der am 2. d . M. verstorbenen Franziska
Holzmaier ebenfalls an Lüolsra asiatica . (Allg. Z<g.)In MieSbach ist durch Emfchlcppung die Cvolera
zum Ausbruch gekommen ; 2 Personen bereits er¬krankt .

Aus Hannover , 8 . Dec. Am 2 . d. wurde vorder Strafkammer des Orergerichts zu H -ldeSheim
gegen den Herrn Bischof von Hckdesheim wegen
„ widerrechtlicher" provisorischer Besitzung der Pfarrei
GraSdorf in oontumaoiam verhandelt. Der Ver¬treter der Kronanwaltschaft wies den Protest des
Angeklagten gegen die Competenz der weltlichen
Gerichte über bischöfliche Amtshandlungen als nichtig
zurück und beantragte , den Angeklagten schuldig zuerkennen und nach § 22 des Gesetzes vom 11 . Mai,sowie nach § 434 der Strafproceßordnung mit
Rücksicht darauf, daß der Angeklagte in Gemein-
schaft mit dem Gesammtepircopat des Staates,
dessen Autorität zu untergraben suche , zu einer
Geldbuße von 400 Thalern eventuell 4 Monaten
Gefängniß zu vrrurtheilen . Der GerichiShof ver-
schob tMPudlicat on des Urtheils auf Freitag, de»5 . d. An diesem Tage hat das Oberhofgericht aufeine Geldbuße von 200 Thalern eventuell 6 Wochen
Gefängniß erkannt und dies Uetheil verkündet.Berlin, 10. Dec. Abgeordnetenhaus . Forts tzung.Bei der Berathung der vom Abgeordneten R >ch n -
sperger beantragten Resolution, welche eine Rückkehr
zu den früheren Regierungsmaximen gegenüser der
katholischen Kirche verlangt , repticirt bet Cnltus-
minister auf eine lange Rede Reichensperger 's : Die
gegenwärtige Politik der Regierung sei durch die
Thatsache hervorgerusen, daß preußische katholische
Bischöfe sich dazu verbanden, nicht den Landesge-
setzen , sondern den Winken eines Mannes außerhalb
Deutschlands zu gehorchen . Die Fuldaer Bischofs-
couferenz habe sogar die Frage vrnnlirt, ob ein
Katholik noch die preußische Verfassung beschwören
könne. Der Minister hebt hervor, daß er den Bi¬
schöfen wohlwollend entgegengekommen sei , die Bi¬
schöfe aber Härten der StaatSregierung passivenund activen Widerstand entgegengesetzt» ihnen folgeder Clerus , dem Clrrus ein großer Theil der kath.
Bevölkerung. Der Minister erinnert sodann an
den von Geistlichen bei den Wahlen sowie auch
durch Hereinziehung des Beichtstuhles ausgeübten
Gewissenszwang, und weist den Borwurf der Kir¬
chenverfolgung als bewußte oder unbewußte Un¬
wahrheit zurück : „Friede war nur fo lang«-, wie
sich die Regierung der Kirche unterwarf . " Nach¬
dem der Minister noch die Aushebung der kathol.
Abtheilung de» CultuSmintsteriums gerechtfertigt
hat, schließt derselbe: „Unter den jetzigen Umstän¬
den Frieden schließen, hieße einen Friesen schließe»
um den Preis der Staatssouveränerär. Die Regie¬
rung wird auf den jetzt verfolgten Principien st henbleiben, rechnet dabei auf die Unterstützung deS
Landtage- und bittet um Ablehnung der Anträge . "
(Lebhafter Beifall.) Eine von den Abgg . B .rchow
und Rlckert über die Reichensperger 'fche Resolution
beantragte, vonLoewe befürwortete motivrrte Tages¬
ordnung wurde darauf nach einer heftigen Erwide¬
rung Windthorsts auf die Rede des CultusmrmsterS
bei namentlicher Abstimmung mit 288 gegen 95
Stimmen angenommen . Der Kultusminister ormgt
fodann einen Gesetzentwurf auf Einführung der obli¬
gatorischen Cwilrhe , wozu die Regierung , wie der
Minister erklärt, durch ernstliche Erfahrung veran¬
laßt worden fei, ein, und wird die Sitzung aufge¬
hoben.

Berlin, 10. Dec. Der „Sraatsanzeiger" enthält
ein Bulletin aus Dresden vom yermgen Tage früh,
wornach in dem Befinden der Königin Elisabeth
von Preußen , welche seit 4 Wochen an acutem
Lungenkatarr leidet, plötzlich eine w . sentuche Ber-



schlimmerung eingktreten ist . « themnoth und Husten
» ehren dkt' öä-tlick zu und sind die Symptome um
so mehr Besorgniß . rregerd, als di ? Königin seit
Zähren an einem aus gesprochenen Herzfehler leidet.

An Stand .
Wie«, 10. Dec. Das Abgeordnetenhaus hat das

Bisherige Präsidium wiedergewählt. Die Amdenm -
gen des Herrenhauses an dem Hülfsanleihegesttz
wurden nach lebhafter Debatte angenommen. Der
Zustizminifter wies die gegen die Regierung erhobe¬
nen Vorwürfe zurück und der Finanzminister wieder¬
holte seine im Herren Hause abgegebene Erklärung
in Betreff der Unterstützungder Regierung gegenüber
Fusionen und Liquidationen.

Sein, 9. Dec. Eine Verordnung der Berner Re¬
gierung verbietet den abgesetzten jurassischen Geist-
lichrn jede geistliche Verrichtung in allen der Staats
Aussicht unterstehenden Lokalitäten und belegt den
„Mißbrauch " des PrivatgotteSdiensteS zur Störung
des konfessionellen Friedens mit Geldbuße bis zu
200 Fr. unter angemessener Erhöhung im Rückfalle .

Lern, 10 . Dec . Der Sländeraih genehmigte
heute die Bestimmungen über das UnterrichtSwesen
nach dem bezüglichen Btschlusse des Nationalraths,
mit unwesentlichen Veränderungen . — Der Nativ-
nalrath hat nach dem CommissionSantrage des
Ständeraths beschlossen» das Referendum für Bun-
deSgkfetze und allgemein verbindliche Bundesbeschlüffe
einzusüyren, wenn 50.000 Bürger dass lbe verlangki-.
Artikel 89, die Volksinüiative betreffend , wurde ge¬

strichen .
Rom, 10 . Dec. Verläßlich wird bestätigt, daß

in dem am 22 . ds. stanfindenden Consistorium zu
Cardinälen ernannt werden sollen : Chigi, Faici -
nelll , der Primas von Ungarn , der Erzbischof von
Salzburg , der Jesuiter-paier Targuini, Pater Mar-
tinrlli , die Erzbischöfe von Paris , Toulouse und
Valencia .

Pari» , 11. D - c. Meldungen zufolge , die der
„ Agn. ee Hovas" aus Madrid zugehen , ist .Hianta
C >uz rn der Nähe von San Sebastian als Bauden-
führer aufgetauctt und hat den Carlistenchef Urarbe
gefangen genommen. Ferner verlautet, SantaC -uz
habe den Carlistengeneral Lizzaraga in einem Ge
fecht geschlagen . General Lopez Dominguez hat
das Eommando der Belagerungsarmee von Carta¬
gena übernommen.

Tria«»a, 10. Dec . , 8 Uhr Abends. Proceß Ba-
zaine. Vor SuSpendirung der Stzung , welche eben
ewtitten soll, nimmt Bazaine das Wort und sagt :
»Ich trage zwei Worte auf meiner Brust: „Ehre
und Vaterland" . Ich habe 42 Jahre meinem Lande
gedient, ohne gegen diese stolze Devise zu verstoßen.
Zch habe, ich schwöre es vor Christo, Frankreich
«jemals verrathen . "

Tiiauon, 11 . Dec. Die Haltung Bazaine'S wäh¬
rend der Verlesung deS Unheils war sehr muthig.

-Er bat nur , siinen Sohn 24 Stunden bei sich be¬
halten zu dürfen. Eine Revision deSUrtheils bean¬
tragte er nicht . Der Präsident der Republik wird
heute über das von allen Mitgliedern des Kriegs¬
gerichts Unterzeichnete Gnadengesuch Entscheidung

Sr . ffen.
Madrid, 11. Dec . Jn Vegalia (Provinz Orense)

drang ein Volk-Haufe mit rother Fahne in das
SradrhauS, zerstörte die Urkunden und verjagte den
Munizipalrath.

La Palma , 10. Dec. Das Feuer der Belage-
rungstruppen von Cartagena richtet sich gegenwärtignur gegen da- Fort Atokaya.

Nrw -Aork , 11 . Dec. Die Fregatte Canandaigua
wiro hcute von hier abgehen, um Besitz von dem
Dampfer „ VirginiuS " zu nehmen .

Lokales .
Kehl , 3 . Dec. Wie verlautet , werden mit Aufhebung des

Brückengelder vom 1. Januar an durch einen Straßburger
Unternehmer täglich mehrere Omnibusfahrten zwischen Straß -
bnrg und Kehl ins Liberi treten . (K.,W . B .)

fj Aus dem Klettgau . Die sog . Wanderratten ziehenvon Olt zu Ort , nisten sich besonder» in den Scheuern der
Bauern ein und machen da reichliche Beute für sich an den
Gm den. Zu dem bescheidenen Ernteei träguiß kommt auch
noch dieser Schaden . Die Kartessiln müssen haufenweise aus
den Kellern geholt und dem Bei faulen überlassen werden . Es
wird demnach auch diese Nahrung des gewöhnlichen Mannes
veltheucit . In den Fabriken laufen die Geschäfte nicht sehr
gut . Die b. kankite Fabrik „Laufemnühle " hat die Weberei
ansgegeben. Die Arbeiter gehen fort , da man eben doch von
„altkatholischer" Luft all >in nicht leben kann und dasKirchcn -
vermögrn noch nicht vertheilt wird . —

Ueber die Reichstagswahlen
ist von Ftieorlch Dasvach in Trier ein Ge¬
spräch im Druck erschienen, aus welchem wir seiner

Nützlichkeit wegen das Hauptsächlichste abdruckm.
Nach einer kurzen Disputation über das „ Gesetz"
zur Vertreibung der Jesuitm und ihrer „ Ver¬
wandten " fragt

Heinrich : Aber sage, woher kommt es denn, daß
in den Landtagen und dem Reichstage Männer
sitzen , die solche Gesetze machen ?

Peter : Weil wrr uns nicht genug angestrengt
haben, um die Wahl besserer Männer durchzusetzen ;
doch sind jetzt Manchem, der bei den letzten Reichs
tagSwahlen geschlafen hat , die Augen aufgegangen,
und Mancher wrrd j tzt entschieden mrt uns arbeiten,
der uns früher durch seine Gleichgültigkeit mehr
geschadet hat, als ein Fewd uns schaden konnte .

Heirich : Wann ge^t denn die Reichstagswahl
los ?

Johann : In nächster Zeit. Diese Wahl geht
aber anders vor sich als die neulich « Wahl zum
Landtage . Zunächst muß man fünfundzwanzig Jahre
alt sein, um wählen zu können : aber es ist nicht
nothwendig , daß man schon ein halbes Jahr
irgendwo wohnhaft fei . Jeder Wahlkre-s wird in
kleinere Wahlbezirke getherlt. Jede Ochchast bildet
rn der Regel einen Wahlbezirk für sich ; doch können
mehrere kleine Orte zu einem Wahlbezirk zusammen
gezogen werden, aber kein Wahlbezirk darf mehr als
3500 Seelen nach der letzten allgemeinen Volkszäh
lung enthalten ; deßhald müssen größere Orte in
mehrere Wahlbezirke gecheilt werden.

August : Ei , da mußten ja bei der letzten Reichs
tagSwahl unser Dorf und Malfeld nach RadeShau
jen gehören ; die drei Dörfer zusammen Hab n aber
jetzt doch sicher mchr als 3500 Seelen , und ich denke,
wenn man uns noch einmal zumuthen will, die
Stunde Weges nach RadeShausin zu gehen , dann
proteftiren wir ganz entschieden dagegen, denn ge¬
rade wegen der weiten Entfernung blieben damals
manche Wähler zu Hause.

Johann : Dann müßt ihr aber sogleich prote-
stiren, sobald die Eintheilung der Wahlbezirke ver¬
öffentlicht wird , und ihr müßt euch nicht
geniren, wenn ihr auch von dem Beamten rauh an¬
gefahren werdet ; denn wer sich aus ein Gesetz de-
rufen kann, muß auch machen , daß er Recht be¬
kommt.

August : Ich wollte neulich bei der Landtags -
wähl wählen, weil ich das hinreichende Atter habe ;
als man Mich nicht aufrief , meldete ich mich ; da
fugte aber der Herr Vorsteher: „ Sie stehen nrcht »n
der Liste , Sie können nicht wählen. " Darauf
wurde ich von de 'iberalrn Herren recht herzlich
ausgelacht.

Johann : Du hättest Dir die Liste, als sie auf¬
gelegt war , ansehen und Dich wegen ihrer Uavoll -
stänvigkeit beschweren sollen . Also schau jetzt
nach , ob Du in der L ste der ReichStagSwäyler
stehst, und wenn Du nicht darin stehst, so oefchwere
Dich ganz entschieden.

Philipp : Ich wollte neulich in der Liste für den
Landtag Nachsehen; der Herr Bürgermeister hat mich
aber nicht hmernsehen lassen , sondern vtoS gesagt :
„Sie stehen darin ; Ihr Bmder kann selbst kommen. "

Johann : Das war Unrecht, denn Jeder hat
das Recht , die ganze Liste durchzusehen,
von oben vis unten. Die Listen der Reichstags -
wähler kann man sogar nachseh .«, ohne wahlve-
rechtigt zu sein ; denn eS steht ln 8 8 des Regle¬
ment», daß „ die Liste zu Jedermanns Einsicht
offen liegen " solle ; es steht nicht da, daß sie dlos
zur Ansicht der Wahlberechtigten da liege , und noch
weniger steht da, daß Jeder dlos nach seinem eige-
neu Namen sehen dürfe. Es könnte ja sein, daß
längst Verstorbene in der Liste stehen, und daß dyrch
irgend em Versehen nachher auch für diese Leute sich
Wahlzettel in der Urne finden ; damit nun jeoe An
von Unregelmäßigkeltenverhütet werden könne, kann
„Jeder, der die Lifte für unrichtig oder u vullpänürg
hält, " sich beschweren bei demjenigen , welcher die-
selben auflegt ; aber die Beschwerde muß in den
8 Tagen geschehen. Wenn sie auch 14 Tagelang
offen liegt, kann man sich doch dtos m den ersten
8 Tagen beschweren. Drei Wochen nach dem ersten
Tage der Auflegung muß die Antwort auf die Be¬
schwerde gegeben sein. Merkt euch aber auch, wer
nicht wahlberechtigt ist, sonst fangt ihr unnöthigen
Streit an. Ausgeschlossen sind :

1) Personen, welche unter Vormundschaft oder
Curatet stehen ;

2) Personen, über deren Vermögen ConcurS oder
Falllizustand gerichtlich eröffnet worden »st, und
zwar während der Dauer des ConcurfeS oder Falltt-
zustandes;

3) Personen, welche eine Armenunterftützung aus
öffentlichen oder Gemerubemitteln vezuheu, oder im
letzien, der Wahl voryergegangenen Jahre bezogen
haben ;

4) Personen , denen in Folge rechtskräftigen Er-
kenntn ss s der Vollgenuß der staatsbürglichen Rechte
entzogen ist, für die Zeit der Entziehung, sofern sie
nicht m düse R chte wieder eingesetzt sind .

Ist der Vollgenuß der staatsbürgerlichen Rechte
wegen politischer Verg hen oder Verbrechen entzogen ,
so tritt die Berechtigung zum Wählen wieder ein,
sobald die außerdem erkannte Strafe vollstreckt, oder
durch Begnadigung erlassen »st. Ferner steht im
Gesetz , daß „wenigstens 8 Tage vor dem
Wahllermin die Abgrenzung der Wahlbezirke, daS
Wahllokal und auch Tag und Stunde der Wahl
bekannt gemacht werden muß. Für jedes Wahl¬
lokal wird ein Wrhlvorstcher ernannt , welcher aber
kein unmrtt- lbareS Staatsamt bekleiden darf ."

Philipp : Das würde auch Manchen geniren,
wenn ein Beamter da säße ; denn ich weiß, was für .
Gesichter diese Herren gemacht haben, als wir für
den Landtag kmhol. Wahlmänner wählten .

Johann : Deßwegen hätte sich doch Keiner zu
geniren brauchen ; denn ein Beamter kann ja doch
keinem von uns etwas anhaben. Wenn er auch bö»
geworden ist, dann hat er schöne Zeit , wieder gut
zu werden. UebrigenS , und dos ist sehr gut einge¬
richtet, ist die Wahl zum R ichstag nicht öffent¬
lich, sondern geheim : es kann also Niemand
wessen , wie ich gestimmt habe.

Philipp : Wenn daS ist , dann wird Mancher
für uns stimmen , der sonst dlos deßhald gegen uns
gestimmt hat , weil er fürchtete , aus seiner Arbeit
entlass n zu werden. Es ist eine Gemeinheit, einen
Gtamsvürger, der doch nach seiner Uederzeugung
frei und frank stimmen soll , mit Entziehung der
Kundschaft , oder Entlassung aus der Arbeit zu be¬
droh -n , wenn er nicht liberal st mmt. Die Liberalen
werfen uns vor, w'.r übten einen solchen Druck aus,
und sie gerade thun es.

Johann : Damit solcher Zwang vermieden werde,
stimmt Jeder durch einen Stimmzettel ab ; der¬
selbe muß von weißem Papier sein , darf gar kein
äußeres Kennzeichen haben und es darf bloS der
Name desjenigen darauf geschrieben oder gedruckt
sein, der gewählt werden soll . Der Wähler darf
seinen Namen nicht aus den Z ttel schreiben.

Philipp : Die Liberalen nehmen oft gelbliches
oder bläuliches Papier zu den Stimmzetteln ; diese
sind also auch ungiltig ?

Johann : Ja ! aus den Wahlzetteln dürfen aber
auch nicht die Namen von mehreren Candidatrn
stehen. Es darf keine weitere Bemerkung daraus
gemacht werden : so wäre z . B. ein Wahlzettel un¬
gültig , wenn daraus stehen würde : „Ich wähle den
Heron Gutsbesitzer N . N . aus — in dem Falle,
baß ders lve der Cearrumsfract -on beitritt . " Es
muß der Vorname, Zuname , Stand und Wohnort
des Candidaten ganz deutlich und leserlich auf dem
Zettel stehen , so daß es ganz unzweifelhaft ist , wer
vamit gemeint sei . In dem Wahllokale nehmen zur
bekannt gegebenen festgesetzten Stunde an einem
Tische Platz der Wahlvorsteher , die Beisitzer und der
Protocollfuhrer ; diese Männer bilden den Wahlvor¬
stand. Es müssen wenigstens immer drei von ihnen
im Wahllokale anwesinÄ sein ; der Wahlvorsteher
aber darf sich nie gleichzeitig mit dem Pcowcoll -
führer entfernen. (Schluß folgt.)

Nü ruberg , 9 . D >c . (Hopfcu .) Heutiger Dienstagsmarktzwar
wieder ruhig , doch mäßiger Bedarf für Brauerkundschast und
für Export . Bon der nur 200 Ballen beziffernden Zufuhr
gute vis 58 und 62 fl . , Mittelsorte und geringe bis 52 fl.
derab gehandelt und Hallertauer Mittelsorten brachten 64 bi»
67 fl. auf . Umsatz dis jetzt 300 Ballen mit einer Preis -
besferung von 2 — 3 fl . Heutige Rotirungen lauten : Markt -
waare prima 58 - 64 , do secunda 52 — 56 , Spalter Stadt 120
bis 125, do . Land , schwere Lage »ortselbst fehlt , leichte Lage
dortselvst 74— 90 , do. Mittellage fehlt, Hallertauer prima 70
bis 78, do . secunda 60 — 66 , Bischqründer prima 60 —65,
Wolnzach und Auer Siegel prima 80 —86 , do . s- cunda 70
bis 75 fl . , HerSbrucker Gebirgshopfen 66—70, do. secunda
55 - 60 , Wüittembergcr prima 70—75 , do. secunda 60 — 65,
Elsässer prima 60 - 66 , do. secunda 55 —58 , Lothringer fehlt,
Altmärker fehlt , Badische prima fehlen, do . secunda fehlen.

_ (» . H -3 )

Dem hochw. Herrn Dekan Franz Xaver
Ochs zum 9 . Dec . 1873 .

Septuaginta tibi nunc sunt , Francisce Xaveri,
Anni quos Omnipotens voluit esse tuos.

Magna quidem series sed nescio quidnam annorum
Tempus adhuc numero viribus abstulerit ,

Invidere seni seiet i rrevocabilis aetas :
Integra stat tibi mens , integer stat animus.

Forma nobis facte , facte catholico gregi
Perge laborando semper amando pater .

Capitularium nomine Lahrensium
Dr. L. K .

SRebiyirt unter Verantwortlichkeit von Dr . Ferd . Biffing . '



Freiburcr.
Todesanzeige.

Nach Gottes hl.
Willen entschlief

heute Früh 7 Uhr
sanft u »d ruhig un¬
sere liebe Mutter
Sophie Hauser ,

ch ged. Lanner ,
in ihrem vor drei
Tagen zurückgeleg -

ten 78. Lebensjahr — öfters ge¬
stärkt durch die hl . Sacramente .

Die Beerdigung findet Samstag
9 Uhr — ihrem Wunsche gemäß
— in Buchholz statt.

Montag den 15 . d . M . , um
9 Uür , wird hier int Münster ein
R quiem für die Verstorbene ge¬
hauen .

Um stille Teilnahme bitten im
Namen der Hrnt - rbiiebenen:
Gustav Hauser , Dompmbendar.
Emil Hauser » Kaufmann .

Kreuzwege 48
in Del gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich, Fortner re . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendenGrößen und Preisen :

130 Cent , hoch, 450 Thlr . mit Rahmen.
106
87
68
57
44

350
240
180
120
90

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch, 115 Thlr . mit Rahmen.
45 ,, ,, 60 „ „ w

rl „ 40 it fi nDie hier angeführten Maße sind Bildergrö -
ßen mit entsprechender Breite . 7 » der Höhe .

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Ra-
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro¬
bestationen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen.

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effeetuirt werden.

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombach , Mal-r,
München, Müllerstraße 48/0.

SindolshciM , Amt Adelrheim.

Schasmide-VttMihiiW .
Donnerstag den 18 . Dec . d . I . ,

Morgens 9 Uhr , wird auf dem
Rathaus dahier die Sowmer- Schas-
waide hiesiger Gemarkung auf 6 Jahre
— von M ' cheli 1874 bis dahin 1880
— im Submissionswege vergeben.

Angebote sind bis dahin portofrei bei
dem uoteizkichveten Gemeinderaih ein -
zureicheu und liegen die Bedingungen
jederzeit zur Einsicht auf dem Rathhaus
aus.

Sindolsheim, den 2. Dec. 1873 .
Gemeinderath :

Grämlich, Bürgetmeister.

Auf -evorstehen-e Weihnachtszeit
empfiehlt die Unterzeichnete Buchhandlung ihr reichbaltiges Lager von

Mustrirtrn prachtwerken , Llassißern , Änthologiern , Atlanten , Clobrn ;Gebet - UNd Erbauungsbüchern in feinen und feinsten Einbänden ;Volks - und Jugendschriften , Bilderbüchern, Zeichnen -Borlagen ;
feiner eine reiche Auswahl neuer

Wolographieen und Heldruck -Wkder
auf Leinwand , mit und ohne Rahmen, und ist solche gerne bereit, auch nach
auswärts Einsichtssendungen zur Auswahl zu machen und Weih¬
nachtskataloge zu versenden.

Freiburg. iS. Literarische Anstatt.

WürzburgcrKalcn -ersjjr18?4
Die nachstehenden believteo Kalender, an Reichhaltigkrit der Jllu»Die nachstehenden believteo Kalender, an Reichhaltigkrit der Jllu«

strationen und Gediegenheit des Textes die vorhergehenden Jahrgänge
noch übertnffend , sind soeben fettig geworden und durch jeden Buch -
und Kalenderhändler zu b z ehen :
Katholischer Hauskalender für dasJahr1874 .

Verkaufspreis in Bahn « : gestempelt , brochiit und mit Schreib¬
papier durchschiffen 12 kr .

— — Derselbe avß rdalb Bayern : ungest . , brochirt und durch¬
schossen , Verkaufspreis 9 kr .

— — ungestempelt , brochirt, undmchsckossen 8 ^/, kr.
Jllustrirter deutscher Vaterlandskalender

für das Jahr 1874.
Verkaufspreis in Beyern : gtstewp«lt , brochirt und mit Schreibpapier

durckschossen 12 kr ,
— — Derselbe außerhalb Bayern : ungest . , brochirt und durch¬

schossen , Verkaufspreis 9 kr.
— — ungestempelt, brochirt, undurchschosseu 8 '/» kr .
—- — Derselbe, Ausgabe für Protestanten . Preis wie oben .
Lustiger Bilderkalender für das Jahr 1874 .

Verkaufspreis in Bayern : gestempelt , brochirt und mit Schreibpapier
durchschosseu 12 kr.

— — Derselbe außerhalb Bayern : ungest . , brochirt und durch¬
schossen , Verkaufspreis 9 kr .

— — Derselbe, Ausgabe für Ptotestanten . Preis wie oben .
Der Jahresbote. fat Ul

Verkaufspreis in Bayern : gestempelt , brochirt und durchschossen 9 kr.
— — Der selbe außerhalb Bayern : ungest . , brochirt und durch¬

schossen , Verkaufspreis 6 kr.
— — ungestempelt, brochirt, undurchschosseu 5 */z kr.
— — Der selbe, Ausgabe für Protestanten . Preis wie oben .
Wandkalender für das Jahr 1874.

Verkauftpeeis in Bayern : gestempelt 9 kr.
— — Derselbe außerhalb Bah rn : ungestempelt 6 kr.
Taschenkalender für das Jahr 1874 .

Gebunden m sehr schöner farbiger Papierdtcke mit gepreßtem Gold¬
druck. Nettopreis in Beyern : gestempelt 17 kr.

— — Derselbe gebunden in g - preßter Papierdecke wie oben , außer¬
halb Bayern 15 kr.

Würzburg in Bayern . 3 .3

Etlillger
'
sche Buchhandlung M. G»l»°gm)

(Woert & Komp.)

Ifrhfltfllt ^n , welcher die Schlof -
^ £1) 11111 ^ serei zu erlernen wünscht ,
findet eine Stelle Schwanenstraße 14.

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von Anlehensloosen.

Joh . H. Sternberg,
Bankgeschäft . Frankfurt a. M.

Kchol. Grstllmmkin.
Christbaumbescherung am hl.

Stephanusabend für Mitglieder und
Ehrenmitglieder. Wer daran Theil
nehmen will , bezahlt entweder 30 kr.
oder gibt eine Gabe von mindesten -
demselben Werthe. Geld und Gaben,
sowie Geschenke zu diesem Zwecke neh¬
men täglich zwischen 1 und 2 Uhr bi-
längstens den 22 . D,c. entgegen

Metz , Kaplan und Präses.
Beuchert , Caplan u. Vic Präs.

Er . Hoftheater in Karlsruhe .
Freitag 12. D - c . Viertes Quartal.

136.Abonnemeutsvmstellung. Norm «.
Oper in 2 Akten von Bellini . Anfang
halb 7 Uhr .

Sonntag 14 . Dec. Viertes Quartal .
138 . AbonnementsVorstellung . Dorr
Juan . Oper in 2 Akten von Mo¬
zart .

Gebürte n.
7. Dec. Frieda Eugenie , Bater Ottmar

Mall, Maschinist.
7. „ Marie Elise, Bater f Gregor Brun¬

ner , Schuhmacher.
8. „ Marie Amalie , Bater Ernst Wöp-

pel, Aeeisgehilfe.
9. „ David , Vater Hermann Ettlinger ,

Kaufmann.
10. „ Theodor Georg , Bater Th . Rein -

bold, Kaufmann.
Todesfälle .

9 . Dec. Barbara , Wittwe des Bleicher-
Blust . 88 I .

9. , Helene, Ehefrau desKanzlisten Bern¬
hard. 28 I .

10. „ Henriette, Bater Taglöhner Spör»
ling . 6 I .

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1873

rvV

WMF

anfangend :
Abgang von Karlsruhe .

Nach Rastatt, Baden , Freiburg rc. :
1 .10*. 6 .45 . 7 . 35*. 10 .45 . 11.40*. 1 .45
2.30*. 5. 7 .40 . (10.15 nur bir Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc.:
7 .10. 9 .30. 11 .12*. 12.40. 1 .40*. 4.55.

3 .25*. 8.40. 2 .40*. j
Nach Pforzheim (Mühlacker) :

7 .50. 10. 1 .20*. 1 .45. 5.5. 7 .45 . 11.50*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe:

5.25. 6.40. 6.29*. 9.42. 12.23. 1.39*
4 .48 . 9.10.

Nach Mannheim (Rbeinthalbahn ))
6.10. 9 .30. 2. 7 . 15.

Nach Maxau :
6.35 . 8.15. 10.45. 2.30. 6.5.

* Schnellzüge.

Preuße s
GtsatSpapiere .

Wrdrn

4 l/s®/» Sonfol . Oblig .
4‘/«> so .
4°/o do .
B°/o Obligationen
4 '/- °/« dv .
i °jo do. ,
3 '/- °/» do . v. 18.

Vsyern 4/ -7 ° Dbl . ' 8ö6Zs. '/,jähr .
472 °/° „ (Zins IjaS)? .;
4°/o „ „ Ijähr .

Württemberg 5% Obligationen

47° 95°/, b
ftoffau 47 ,7 ° Obligationen 96'/» G

37 ° '/> do. 91 G
» achsen 57° do. — P
Votha 57° — G
» r. Heffe» 57° do. 100 P

\ } ■ hü * 97 P
veperr. rrsnte Z . 47 *7° 657« b

4% Püpierrente g , 47»7«
Sv. dv .

6°/° Ung.E.-B . -Nkl . 1868
5°/o OÄlig . V. 1871

pr. comptant
106 '/j B

— b
977. »

103» . G
lOOV. G
- G
90- . G

100' , <8
LOG'/, fe
96 '

. «FB
105 P
100 ‘ , G

617. G
6 ! »/«
71 '
93 '

CourS der Staatspapiere . Frankfurt, 11 . Dezember.

Rußland 57 ° Obligationen v. 1872
Belgien 47 -7 ° Obligationen
Schweden 4'/,7 ° Oblig . in Thaler
Schweiz 4'/, °/« Eidgenossensch .-Obl . i. Fr .

47 °7 » Berner Obligationen
N .-Amerika 67 ° Bonds 1882r v. 1862

67 ° „ 1885r v . 186i-
57 ° „ 19041 *7« 1864

Spanien 37 ° neue Schuld von 1869
Frankreich 57 ° Rente. Fr . zu 28 kr,

oo . leere.

937 ° B
1007 « G
96 '/« G- G
97 ' , G
9 « b
997 » K
97 G
157« b
— G

... h
Ictien und Prioritäten ..

Badische Bank, 20t) Thale-
37 ° Frankfurter Bank, fl. 500
47 ° Darmflädter Bankactien, fl . 250
37» Oesterr . Nationalbank, fl. 600 6 kr.
57 ° do . Creditaetten, fl . 160
Stuttgarter Bank
57° Elisabethbayu, fl . 200
57 ° RubolphSbah» , fl. 200
4°/° Ludwigshafen-Bexbacher -E. fl . 500
47,7 ° Bayerische Ostbahn , fl . 200
47 ° Hessische LudwigSbahn, Thlr. 200
57° Oesterr . Staatsbahn , Fr. 500

114 '/. b
153 6
419 8
1038 G
248 G
97 G

237 ' , 5
170 ' j, P
195*/« @
1 67« ®
1627 « G

I 350'/, b |

&7° Oesterreichisch« Südbahu-Priorit.
37 ° do. do.
57 ° Elisabeth, Coupon i. Silb . 1. 8m.
57 » do. do. 2. Lmiff.
57 ° BöhmischeWestbahn, 1863 , 300fi.
37 ° Oesterr .StaatSb . (1.—8.Em.)28kr .
57 » Hessische LudwigSbahn
5°/° Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach .)
67 ° Central Pacific , rückz. 1898
6°/« Pacific Missouri, t . 1888 ». 1868
67 ° südl . Pae . Miff. r. 1888 v. 1869

Anleheus - Loose .
Bayerische 47 ° Prämien -Anleihe
47 « Bad . Prämicn -Loose zu 100 Thlr.
Badische 35-fl .°Loose
Braunschweiger 20»Thlr. Loose.
Br. Hessische 50 fl.-Loose

„ 25- fl.-Loose
Kurhessische 40 -Thaler-Loose
Änsbach - Gunzenhausener 7. fl.-Loose
Oesterr . 4°/° 250 fl. Loose von 1854

„ 6°/° 500 do . do. 1860
„ 100.fl .-Lsose do. 1864

Schwedisch - 10- Thaler -Loose
Druck und Berlag von L. Schweiß , Adlrrstraße Nr. 20 in Karlsruhe .

86-,« b
49 ', , G
84'/- b
83 P
84 G
61 '

, « b
— e

1027» «
80'/. «
62 '/, b
47 I

112 ' , G
1127« ®

6 : 7 . b
22 -/, B

117°/« b
57 ' « G
69 -/« P
— G
— b ■
93 b

147° , «
13'/, b

Finnländer lO- Tülr . -Loose
Meininger 7-fl -Loose ,

Wechses - Sour

I 97* 9
I 77* a
»

Ämsterdam k. S .
NugSburg
Berlin .
Iremm
Brüssel
tsmburg

npzig
London
Mailand
Paris
Wien

99
100
104 ' /,
105 '/,
93 ‘„

105°/ ,
106
118°/,

93‘ »
103

E
f
P
P
P
G
b
%

Gold und Silber .
Pr. FriesrichSd'vr
Pistolen
tolländ. 10.fl.-Gt.

ucaten
20-Frsnkenstücke
Engl . Sovereigns
Run. Imperiales
Dollars in Gold

fl . 9. 58- 59
„ 9 . 41 - - 43
ff 9. 62 -52
ff 6. 33 36
ft 9 . 22—- 3
„ 11. 51 53
ff 9. 42 44
„ 2. 25 - 26
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